

Für meine Eltern und meine Großeltern.
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Step by Step – Ihr Kind schafft das.




Vorwort

Hallo zusammen, mein Name ist Stephanie Doench. Ich bin im Jahr 1982 geboren und wohne Zeit meines Lebens am Niederrhein. Die Worte „Kinder“ und „Liebe“ sind doch gewiss mitunter die schönsten Worte, die unser Sprachgebrauch hergibt. Der Anfang von allem. Jeder erwachsene Mensch war einst ein Kind. Wir alle sind durch Liebe entstanden und geben diese wiederum weiter an unsere Nachkommen. Die Geschichte der Menschheit ist unendlich und außerordentlich spannend. Und manchmal frage ich mich, warum aus einigen Persönlichkeiten Menschen werden, die lieben, freundlich und hilfsbereit sind?

Und andere Menschen zum Beispiel kriminell werden oder von Hass erfüllt sind? Ich denke, dass der Grundstein für das weitere Leben in der Kindheit gelegt wird. Die ersten Lebensjahre sind entscheidend und prägen am meisten. Schwenken wir Jahrzehnte weiter zu den Erwachsenen. Viele von ihnen haben durch Stress und Druck im Alltag und im Berufsleben vergessen, dass sie einmal Kinder waren. Frei, unbeschwert, verspielt. Das Leben gelassen annehmen, es als Spiel sehen; das könnte ein gesunder Ansatz sein. Dennoch fällt es vielen Menschen schwer.

Mich eingenommen. In stressigen Phasen vergisst man manchmal, dass man doch alles hat, was man braucht. Dass man mehr Geld zur Verfügung hat als sehr viele andere Menschen auf der Erde. Dass man glücklich sein kann, in einem Land zu leben, wo kein Krieg herrscht.

Und dass man gesund ist. Wir gehen in den Supermarkt, nehmen uns aus dem Regal, was wir benötigen.

Was wir nicht vor Ort bekommen, bestellen wir im Internet. Die Auswahl ist riesig; es steht uns fast alles zur Verfügung. Dennoch wirken viele Erwachsene hierzulande unglücklich auf mich. Manche Kinder bedauerlicherweise auch. Es ist erschreckend zu sehen, dass Gewalt und Mobbing unter Kindern immer mehr zunehmen. Was weiter auffällt, wie belastet heutzutage Familien generell sind. Dabei möchten alle Eltern ihren Kindern einen guten Start ins Leben geben und sie begleiten auf ihrem Wege hin zum erwachsenen Menschen.

Ich selbst bin pädagogische Fachkraft und habe in diesem Bereich zwei Ausbildungen absolviert. Die erste zur staatlich geprüften Kinderpflegerin und anschließend die Ausbildung zur staatlich anerkannten Erzieherin. Danach bin ich sofort Vollzeit ins Berufsleben eingestiegen und habe im Berufsalltag viel lernen dürfen und zugleich viel gegeben. Während dieser Zeit habe ich Fortbildungen besucht, um mich ständig weiterzuentwickeln. Die Arbeit in verschiedenen Kindertagesstätten mit unterschiedlichen Konzepten haben mir dennoch gezeigt, dass die Kinder und die Familien überall gleich waren. Natürlich ist jeder Mensch individuell zu betrachten. Trotzdem meine ich mit überall gleich waren, dass die Kinder in ihrer Entwicklung, in ihrem Verhalten, in ihren Wünschen und Bedürfnissen sich nicht von anderen Kindern aus anderen Kitas grundlegend unterscheiden. Auch die Eltern nicht. Es gibt überall gelassene Eltern, aufbrausende Eltern, solche Eltern, die sich ständig sorgen. Eltern, die kritisieren. Die Liste könnte weiter fortgesetzt werden. Die Arbeit der Erzieher*innen ist heutzutage sehr umfassend und besteht aus viel mehr Aufgaben, als der Außenstehende wahrscheinlich vermutet. Das Thema „Kindertagesstätte“ kommt daher in diesem Buch auch an die Reihe.

Was ich aber besonders in diesem Werk aufgreifen möchte, ist das Thema „Liebe“.

„Liebe“ in Bezug auf die Erziehung, die Eltern-Kind-Beziehung und alles, was sich später daraus entwickelt. Ich arbeite heute nicht mehr als pädagogische Fachkraft. Dennoch habe ich den Wunsch, dass jedes Kind eine glückliche Kindheit mit Freiraum zur Selbstentfaltung leben darf. Aktuell arbeite ich in einem kommunalen Archiv nahe der Metropole Köln.

Meine Ansichten, die ich in diesem Buch vertrete, sind gestützt auf meine Berufs- und Lebenserfahrung, mein Interesse für Pädagogik und Psychologie und mein generelles Interesse am Menschen. Das Werk stellt keine wissenschaftliche Arbeit dar. Wenn der Inhalt des Buches Sie anspricht und Ihnen weiterhilft, dann dient es nicht nur Ihnen selbst, sondern auch Ihren Kindern und allen, die danach folgen werden.

Zu dem Thema: „Meine eigene Kindheit“ habe ich wohl das große Los gezogen, denn ich hatte eine Kindheit, die von Liebe, Fürsorge, Entfaltung, Spaß und Freiheit geprägt war. Das Haus meiner Eltern war ein gastfreundliches Haus, wo Leute ein und aus gingen.

Jeder durfte mitessen. Auch die Nähe zur Natur/zum Wald habe ich als Kind sehr geschätzt (was ich im Übrigen heute immer noch schätze).

Das Buch soll zum gemeinsamen Austausch anregen.

Es kann Inspiration für das eigene Handeln sein und unterstützt bei offenen Fragen zu pädagogischen Themen.

Der Begriff „Erziehungsratgeber“ klingt so negativ für mich, darum möchte ich ihn an dieser Stelle nicht verwenden. Sie sind der beste Ratgeber für die Erziehung Ihres Kindes und kein anderer. Alles, was Sie dazu benötigen, steckt bereits in Ihnen.

Holen Sie es raus und erziehen Sie mit Freude.

Es freut mich, wenn Sie durch dieses Buch Anregung für die Erziehung Ihrer Kinder erhalten und daraus Positives für sich selbst und Ihre Familie gewinnen können.

Auch möchte ich hier für mehr Verständnis untereinander werben.

Man kann nicht pauschal sagen:

„Damals war alles besser!“

Nein – es war lediglich anders.

Wir sollten alle mehr Verständnis zeigen für die unterschiedlichen Erfahrungen, die die Generationen von Kind, Eltern, Großeltern und Urgroßeltern in den Jahrzehnten und sogar Jahrhunderten erlebt haben.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.

Gute Erinnerungen an Ihre eigene Kindheit und Inspirationen für die Erziehung Ihrer Kinder.

Mögen Sie alle ein gutes Leben haben.

Ihre Stephanie Doench




Kapitel 1 - Kindheit heute

Kinder, damals wie heute, müssen sich an die Umstände und an die Gegebenheiten anpassen. Sie werden in diese Zeit geboren. Die Familie, das soziale Umfeld, die räumliche Umgebung, die Nachbarschaft sind allesamt Faktoren, die uns beeinflussen in der Entwicklung. Auch die Demografie und die vielfältige Gesellschaft beeinflussen die Heranwachsenden. Institutionen wie Kita, Schule, Ausbildungsstätte und Vereine sind wahrscheinlich neben dem Zuhause die wichtigsten Orte für die jungen Menschen.

Mir kommt es so vor, als würde die junge Generation viel mehr vor dem Bildschirm sitzen als meine Generation. Wahrscheinlich kann man den jungen Menschen das nicht mal als Vorwurf entgegenbringen.

Sie können schließlich nichts dafür, dass es heute eine zweite – eine digitale Welt gibt. Es zeichnet sich eine rasante Veränderung ab. Permanent gibt es neue Fortschritte und Entwicklungen. Die KI (Künstliche Intelligenz) ist auf dem Vormarsch. Jedes Jahrhundert und jedes Jahrzehnt hat seine eigenen Merkmale.

Es werden immer wieder neue Sachen erfunden, die Menschen entwickeln sich. Doch eins ist klar und deutlich zu sagen:

Die Kindheit heute ist nicht besser oder schlechter als die Kindheit von damals – sie ist lediglich anders.

Und das ist gut so.

Ein Kind wird geboren. Dies geschieht meistens in einer Geburtsklinik/ im Krankenhaus. Auch Hausgeburten sind nicht ausgeschlossen. Damals galt es als normal, dass eine verheiratete Frau ein Kind gebärt.

Heute gibt es einige Möglichkeiten, eine Familie zu gründen. Man kann und darf als Frau entweder verheiratet, unverheiratet oder Single sein.

Es ist nicht mehr verpönt, alleinerziehend zu sein. Gleichgeschlechtliche Paare dürfen Kinder adoptieren.

Kinder, dessen Erzeuger Samenspender sind, erblicken das Licht der Welt. Viele unterschiedliche

Familienmodelle gelten heute als normal.

Verheiratet in verschiedengeschlechtlicher Ehe, verheiratet in gleichgeschlechtlicher Ehe, geschieden, alleinerziehend … Auch sind Bezeichnungen wie „Regenbogenfamilien“ oder „Patchworkfamilien“ überall zu Munde. Was bei diesen beiden Bezeichnungen auffällt, dass sie nett und modern klingen. Sie sollen ein Familienmodell beschreiben.

Allerdings finde ich, dass die Benennung verfremdet ist. Zum Beispiel „Regenbogenfamilie“. Da hat man sofort das Bild im Kopf von einem Regenbogen und einer Familie, die fröhlich auf dem Regenbogen spazieren geht. Viele Homosexuelle nutzen den Regenbogen als Zeichen. Sie meinen, dass es viele unterschiedliche Arten zu leben und zu lieben gibt. So viele Arten, wie die Farben des Regenbogens. Alles gut und schön.

Trotzdem ist die Benennung verfremdet. Ebenso wie bei „Patchwork“. Mit diesen Begriffen können Kinder meist erst mal nichts anfangen. Scheuen Sie sich nicht.

Erklären Sie Ihrem Kind mit ein paar einfachen Sätzen, wie es ist. Das Kind wird es verstehen.

Man muss nicht alles kompliziert reden.

Ich bin überzeugt davon, dass es egal ist, ob man „Regenbogenfamilie“ sagt oder es anders erklärt.

Hauptsache ist, dass es Ihnen und Ihren Kindern gut geht.

So unterschiedlich Kinder heute in Familien aufwachsen, so differenziert sind ihre Lebensumstände zu betrachten. Das soziale Umfeld spielt in der Entwicklung der Kinder eine große und bedeutende Rolle. Aber nicht nur das. Auch der Wohnort und die Nachbarschaft prägen ein Kind. Ob es auf dem Land oder in der Großstadt aufwächst. Ob es viel draußen in der Natur oder im Garten spielen und sich „dreckig“ machen darf. Oder ob das Kind in einer Etagenwohnung in der Stadt lebt. Nichts von dem, was ich aufgezählt habe, ist besser oder schlechter. Ein Kind, welches in einer Wohnung in einer Stadt lebt, kann ebenso viele Erlebnisse in der Natur haben wie ein Kind vom Lande.

Ich persönlich finde den Ausgleich zwischen draußen spielen und in der Natur sein genauso wichtig, wie, dass ein Kind in seinem Zimmer spielt. Und dabei ist es unerheblich, ob sich das Zimmer in einem eigenen Haus oder in einer Mietwohnung im dritten Stock befindet.

Draußen spielen, sich in der Natur bewegen, ist für die körperliche und geistige Entwicklung eines Kindes von Vorteil. Hingegen kann ein Kind sich in seinem Zimmer zurückziehen, sich ausruhen, spielen oder lernen. Allein oder in Gesellschaft. Beides kann positiv sein. Im gemeinsamen Spiel (egal ob drinnen oder draußen) werden Sozial- und Sprachkompetenzen des Kindes gefördert. Es ist aber definitiv nichts dagegen einzuwenden, wenn ein Kind sich allein in sein Zimmer zurückzieht und beispielsweise mit Bauklötzen Türme baut oder mit Puppen spielt. Geschick, logisches Denken, Fantasie und Vorstellungskraft werden hier eingesetzt. Auch kann ein Moment der Ruhe und des Alleinseins zur Gesundheit eines jeden Menschen, egal ob alt oder jung, beitragen. Jeder Mensch benötigt hin und wieder mal einen ruhigen Moment für sich selbst.

Um Kraft für den Alltag zu tanken, körperlich und geistig zur Ruhe zu kommen und um die eigenen Gedanken zu sammeln. Auch entstehen in der Ruhe oft die besten Ideen, die Kreativität wird angeregt.

Ich kann daher jeder Familie empfehlen, dem eigenen Kind eine Mischung aus Bewegung und geistiger/körperlicher Ruhe zu gönnen.

Das klingt so banal, dennoch ist die Umsetzung für viele eine Herausforderung. Dazu gehört, dass Ihr Kind die Möglichkeit hat, sich abwechselnd drinnen und draußen aufhalten zu können. Die Chance zum regelmäßigen Spielen in der Peergroup (Gruppe von Gleichaltrigen) erhält. Und dass das Kind einen Rückzugsort für sich hat. Leider und das muss man sich immer wieder vor Augen führen, haben viele Kinder auf dieser Erde keinen eigenen Rückzugsort. Ihnen steht kein eigenes Kinderzimmer zur Verfügung. Das Kinderzimmer bietet nicht nur die Möglichkeit zum Spielen, Lernen und Schlafen. Es ist zugleich „Schutzraum“ für das Kind.

Diesen „Schutzraum“ haben sehr viele Kinder nicht. Armut und Flucht können Gründe dafür sein. Wenn Sie Ihrem Kind einen Rückzugsort bieten, dann kann das folgendes sein:


	ein eigenes Zimmer,

	ein abgetrennter Bereich in einem Zimmer,

	ein aufgestelltes Kinderzelt im Zimmer,

	eine selbst gebaute Höhle,

	ein Baumhaus im Garten,

	…


Auch ist das Alleinsein eine Übung für das Kind, damit es lernt, sich auch mal mit sich selbst zu beschäftigen und nicht nur Bespaßung von außen erhält.

Wenn ein Kind ständig unter Leuten ist, von einer Aktivität zur nächsten gefahren wird, permanent von Musik, dem Handy, dem Tablet oder dem TV-Gerät mit Geräuschen und Bildern sintflutartig übergossen wird, dann wird es dem Kind schwerfallen, sich an ein Leben ohne diese Reize zu gewöhnen.

Das freie Spiel (Bauen, Malen, Verkleiden usw.) ohne digitale Geräte ist essenziell, damit ihr Kind durch eigene Handlung ergreifen, begreifen und lernen kann. Außerdem fördert es die Selbstwirksamkeit.

Schenken Sie Ihrem Kind nicht nur Pausen von der digitalen Welt, sondern auch hin und wieder mal Momente der Ruhe und des Alleinseins. Momente ohne Reize von außen, in denen es sich auf sich selbst konzentrieren kann. Sich selbst wahrnehmen lernen; sprich, sich und seinen Körper, seinen Geist, seine Gefühle zu entdecken und lernen auf sie zu hören.

Das kann das Kind nicht entwickeln, wenn es nie die Möglichkeit dazu erhält. Oder es entwickelt diese Fähigkeit aber eben deutlich langsamer.

Da wir soziale Wesen sind, ist es wichtig, Kontakt zu unseren Mitmenschen zu haben. Auch Kinder lernen durch die Gemeinschaft und den Umgang mit anderen.

Sie lernen von anderen und dadurch lernen sie auch sich selbst besser kennen.

Es entstehen beim Kind Fragen wie:


	Was brauche ich gerade?

	Was tut mir gut?

	Mit wem möchte ich spielen?



	Was möchte ich jetzt spielen?

	Wen mag ich gerne?

	Wen mag ich vielleicht nicht so gerne?


Diese und weitere Fragen entwickeln und ergeben sich aus dem Kontakt mit unseren Mitmenschen.

Wir können nicht ohneeinander und lernen voneinander. Persönliche Entfaltung, ein Individuum werden; dieser Prozess entwickelt sich durch die Reifung des Selbst. Aber um reifen zu können, bedarf es an anderen Personen, die uns dabei unterstützen.

Genauso darf eben auch nicht das Alleinsein unterschätzt werden. Wenn man krank ist, dann möchte der Körper ruhen. Dann geht man als erwachsener Mensch sicherlich nicht auf eine Party, sondern erst wieder, wenn man genesen ist. Kinder und Erwachsene benötigen auch mal Momente des Alleinseins. Nicht falsch verstehen, natürlich sollen sie als Mutter oder Vater Ihr Kind nicht sich selbst überlassen, wenn es krank ist und sie braucht. Gerade dann ist die Fürsorge der Eltern gefragt. Mit dem Kind zum Arzt gehen, dem Kind Medikamente verabreichen, dem Kind Ruhe und Schlaf zu gönnen und sich zu kümmern. Ihr Kind vertraut Ihnen. Gerade wenn Kinder krank sind, suchen sie oft die körperliche Nähe der Eltern. Das Kind in den Arm zu nehmen, schafft Vertrauen und stärkt die Bindung zwischen Eltern und Kind. Liebevolle Worte auszusprechen, Tee zu kochen und das Lieblingshörspiel des Kindes anzumachen sind Faktoren, die sich lesen, als seien sie relativ leicht umzusetzen. Und dennoch hört man oft, dass es Kinder gibt, die vernachlässigt oder aus ihren Familien herausgenommen werden.

Zur Genesung gehört ein gewisses Maß an Erholung, Fürsorge und Ruhe. Danach können Kinder und Eltern wieder langsam in den Alltag starten. Wo wir beim Thema: „Das Kind ist krank“ wären. Was mir in meiner Tätigkeit als Erzieherin immer wieder aufgefallen ist, dass kranke Kinder möglichst schnell wieder gesund werden sollen oder besser gesagt gesund werden müssen. Kinder brauchen selbst bei Abklingen der Symptome noch 2-3 Tage zur Genesung.

Oft sind Eltern genervt, gestresst und wollen ihr Kind so schnell wie möglich wieder in die Kita bringen. Sätze wie „Der läuft mir die Wände zu Hause hoch“ sind Standard. Und leider auch häufig Ausreden.

Bedauerlicherweise können einige Eltern solche Situationen mit ihrem Kind nicht mehr aushalten und werden ungeduldig, sofern die vollständige Genesung des Nachwuchses nicht schnellstmöglich einsetzt.

Bitte geben Sie Ihrem Kind die Zeit, die es individuell braucht, um zu gesunden. Natürlich ist es unangenehm, dem Arbeitgeber sagen zu müssen, dass man nicht zur Arbeit kommen kann, weil das Kind erkrankt ist. Da sind wirtschaftliche Faktoren, die Sie im Hinterkopf haben werden. Alles verständlich. Doch nützt es niemandem etwas, wenn ein Kind mit Fieber in die Kita kommt oder mit einer noch nicht abgeheilten Mittelohrentzündung.

Gesundheitliche Folgen könnten unter Umständen bei Ihrem Kind eintreten. Das möchte niemand. Auch ist ein Kita-Alltag schön, aber auch anstrengend für das Kind, weil viel in den Stunden passiert. Darum lassen Sie das kranke Kind bitte zu Hause. Es ist nicht nur anstrengend für den Körper des noch erkrankten Kindes, sondern auch teils ansteckend für alle anderen Personen, die sich in denselben Räumlichkeiten aufhalten.

Wie oben bereits erwähnt, gehen Sie bei Bedarf mit Ihrem Nachwuchs zum Arzt. Kochen Sie dem Kind zu Hause Tee. Da kann ein bisschen Fantasie in der Wortwahl nicht schaden. Sie könnten Ihrem Kind den Früchtetee als „magischen Zaubertee“ anpreisen, der bald wieder gesund macht. (Kinder im Kindergartenalter sind noch offen für solch magische Wortwahl. Ab dem Vorschulalter ändert sich das.)

Legen Sie das Lieblingshörspiel Ihres Kindes auf, während es sich hingelegt hat. Dem Kind sein Kuscheltier überreichen. Vielleicht eine Lichterkette für eine schöne Atmosphäre anmachen, ein bisschen Ruhe und die Genesung kann beginnen.

Auch darf Spielzeug für das Kind nicht fehlen, sofern es gesundheitlich in der Lage ist, zu spielen. Kinder entfalten und entwickeln sich durchs Spielen. Spielzeug regt die Kreativität und die Fantasie an. Kinder sprechen meist beim Spielen, erklären Vorgänge. Ein Junge erklärt zum Beispiel seinem Freund, warum er den Baustein jetzt anders platziert. Der Junge redet, erklärt dem Freund, warum er das tut und er hat vorher darüber nachgedacht. Die Sozialkompetenz und das logische Denken werden gebildet. Falls der Turm umfällt, dann kann das lustig sein oder der Junge erlebt Enttäuschung. Das gehört zum Leben dazu.

Darum ist Spielen so wichtig. Kinder können auch ohne Spielzeug im freien Spiel agieren. Wie zum Beispiel beim Fangen oder Verstecken spielen. Die Natur bietet ebenfalls einiges an Material, die Kinder in ihr Spiel einbinden können. Wahrscheinlich hat ihr Kind schon mal Steine, Stöcke oder Blätter gesammelt und diese wie einen Schatz verwahrt. Grundsätzlich schafft Spielmaterial Anreize zum Spiel. Doch auch hier sollte nicht übertrieben werden. Wenn ein Kind eine zu üppige Menge an Spielmaterialien besitzt, dann kann es sich gar nicht richtig auf ein Spielzeug konzentrieren. Das Kind kann überfordert sein bei der Vielfalt an Spielsachen. Was macht das Kind dann?

Es nutzt alles, was es hat. Wahrscheinlich immer nur kurz, aber nichts zeitintensiver.

Je mehr Spielzeug das Kind hat, desto mehr sinkt der Wert des vorhandenen.

Das Kind weiß den Wert des Spielmaterials und der damit verbundenen Kosten nicht zu schätzen, wenn es alles im Überfluss besitzt und auch alles von den Eltern bekommt, was es sich wünscht. Der umgekehrte Fall gar kein Spielzeug zu haben, ist nicht nur schade, sondern auch nicht förderlich für die Entwicklung des Kindes. Was aber auffällig ist, dass manche Kinder nichts bis kaum etwas besitzen und trotzdem glücklich wirken. Und manche Kinder hingegen haben materiell sehr viel und wirken unglücklich. Außerdem ist da der Druck höher, noch mehr haben zu wollen.

Zufriedenheit wird zum Fremdwort.

Das meiste ist nicht immer das Beste!

Das gilt für Kinder als auch für Erwachsene.

Was heute in einem übertriebenen Maße gefeiert wird, sind die Kindergeburtstage.

Ja, Sie lieben ihr Kind, das ist klar. Und Sie möchten Ihr Kind an diesem Tag ehren, indem Sie einen schönen Geburtstag gestalten. Doch es gibt auch Grenzen bei der Ausgestaltung eines Kindergeburtstages. Diese Grenzen überschreiten heutzutage viele Eltern systematisch. Die Geschenke für das Kind werden von der Anzahl her immer mehr und immer kostspieliger.

Die Anzahl der Gäste wird größer. Spektakuläres muss dem Geburtstagskind und seinen jungen Gästen geboten werden. Teure Ausflüge werden gemacht. Und wenn man schon zu Hause bleibt, dann erscheint zur Feier des Tages ein Clown, ein Akrobat, ein Künstler oder andere Personen, die zum Bespaßen der Gesellschaft engagiert wurden.

Benötigt ein Kleinkind einen Ballonkünstler?

Ich möchte an dieser Stelle betonen, dass ich alle Künstler und hier eingeschlossene Personen sehr schätze. Sie verfügen alle über großartiges Talent und arbeiten meist an Wochenenden für andere Menschen und das oft neben ihrem Hauptberuf. Es geht sich mir darum mitzuteilen, dass noch sehr kleine Kinder solche Künste nicht benötigen. Auch wenn es schön anzusehen ist. Apropos Künste. Die Torte kommt oft nicht mehr aus Muttis Backofen, sondern vom Konditor, der üppige Motivtorten anbietet. Die sind meist mehrstöckig und können quasi dem halben Dorf zum Verzehr angeboten werden - Bauch- und Zahnschmerzen inklusive.

Alles rund um den Geburtstag muss größer, teurer, attraktiver sein. Alles muss makellos und glücklich wirken. Das Bild der heilen, perfekten Familie soll schließlich in den sozialen Medien verbreitet werden.

Natürlich lassen viele Eltern solch privaten Geburtstagsschnappschüsse in der Familie und verbreiten sie nicht im Internet. Trotzdem gibt es auch Eltern, die die Fotos vom Geburtstag online stellen.

Und dies mit guten Absichten verfolgen. Doch kennen wir alle den Spruch: „Das Internet vergisst nie!“.

So ist es. Davon mal abgesehen, kann das minderjährige Kind der Verbreitung der Fotos noch nicht zustimmen oder sich dagegen äußern. Jahre später könnte es dem Pubertierenden peinlich sein.

Jugendliche zwischen 13 und 17 Jahren haben Stimmungsschwankungen. In dieser Phase sind die Pubertierenden oft unsicher und übermäßig empfindlich.

Zurück zu den Kindergeburtstagen. Kennen Sie noch die Spiele wie „Blinde Kuh“, „Plumpsack“ oder „Topfschlagen“? Ein weiteres Spiel hieß zu meiner Kindheit: „Wer hat Angst vorm schwarzen Mann?“

Diese Spiele hießen damals so. Heute dürfte man diese Spiele nicht mehr so benennen. Sie könnten in der Bevölkerung als diskriminierend ausgelegt werden.

Oder als rassistisch wahrgenommen werden. Ich möchte hier niemanden angreifen oder beleidigen.

Auch möchte ich nicht gutheißen, dass diese Spiele solche Namen trugen.

Fakt ist: Diese Spiele wurden so benannt.

Ich bin damit aufgewachsen. Worauf ich hinaus möchte, ist, dass diese Spiele so einiges gemeinsam hatten. Sie ließen sich in der Gemeinschaft spielen.

Drinnen und draußen ausführen. Sie sind nicht teuer und kommen allesamt ganz ohne viel Trara aus.

Besonders beim Topfschlagen war die Spannung immer groß, welch kleines Geschenk oder Süßigkeit sich unter dem Topf verbirgt. Außerdem kann das Kind bei diesem Spiel viel Mut zeigen (weil es die Augen verbunden bekommt. Hier bitte nur im vertrauensvollen Rahmen spielen.). Der Orientierungssinn und die Raumwahrnehmung werden beim Kind geschult.

Unter den Topf







































	Ihr Kind ist an der frischen Luft.

	Ihr Kind bekommt Bewegung.

	Ihr Kind lernt sich allein in äußerer Umgebung zurechtzufinden (Orientierungssinn).

	Das Selbstvertrauen des Kindes wird gestärkt – ich kann was! Ich komme allein von A nach B!

	Das Kind wird älter und nabelt sich von den Eltern ab. Das Kind ist nun alt genug und kann selbstständig zum Termin fahren.
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